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©et SJtauertörper ber Spitallammfpetre beftegt auS

Vortlanbjementbeton non 190 kg ^orllanbjement auf
ben Rubitmeter fettigen Veton. @r wirb mit ©tegrhtnen
unb ßufttabelbahnen eingebracht. Unter gewigen Vebin'
gungen bürfen auch faubere gelsblöcte mit einem norge*
fthriebenen SUilrtbeftabftanb etngelegt werben. Stuf ber
SBagerfette »urbe bie SDlifchung auf 300 kg tportlanb«
jement im Rubitmeter Veton erhöbt, unb jwar auf eine

©tefe, in ber Stichtung ber SJtauerbidte gemeffen, oon
3,5 m bis 2,5 m am gug unb auf 1,5 m biS 1,0 m
©iefe an ber Rrone ber Staumauer. Sieben burdjgehenbe
©ehnungSfugen werben immer erft im folgenben grüh'
fahr mit bic|tem Veton gefüllt, ©er SBeftd^tigungSfloUen
geht in Verblnbung mit bem SEBärterhauS auf bem ®rim«
fetnoßen. 3m Sommer fann ber tägliche ©ang pr Stach'
fchau teilwetfe im freien jurüdgelegt werben ; im SBBtnter

bagegen, wenn währenb etwa 7 SJlonaten aßeS mit Schnee
bebedti ift, führt ihn oom SßärtechauS au§ ein lotrechter
3lufjug 135 m ttefer unb bamit jum Stollen, ber oom
StufpgSfdjacht au§ begehbar gemacht ift. (Schlug folgt.)

9as problem bet 9îattonaIifierung
int 33aul)anbioerh.

(Rotrelponbenj.)

SBle grog unb lebenswichtig bie gtage beS Stationa*
ItgerenS im gefamten 9BirtfchaftSleben ift, hat bie fürglich
in Sern ftattgefunbene ©agung für Stationaltgeren ge>

geigt, ffiie ^>nbufirte hat bte groge Vebeutung beS ißro
blemS beretts längft erfagt unb bie gortfcljritte, bte bartn
erftrebt werben, wirlen ftch nicht guletjt in ber juneh'
menben Vegergeflung unb tn ber erhöhten Ronfutrenj
fähigfett ber oerfdjiebengen Qnbuftriejweige, auch in ber
Schwei}, auS.

®aS Vanbroetf gebt heute aber noch otelfach in 216=

wehrftellung ben oielen gragen ber Stationaltfierung unb
Sppijterung ufw. gegenüber. @S hat bamit gewig nicht
Unrecht, nicht plefct, wenn eS ben erftrebten Saureformen
unferer ©age mit einer gewigen SïepftS gegenüber fteht.
@8 mug jugegeben werben, bag einjelne 3®eige be§

VanbwerfS burdE) bie überhanbnahme ber tnbuftrteüen
Vrobuftion in ihrer ©ntwicflung gehemmt, teilwetfe mit
ber Vernichtung bebroht werben, aber eS ift ficher, bag
bie reine SÜbwehtgefiung folch überaus flatten 3eiter>
fchetnungen gegenüber bem |janbmetfer nicht hilft/ feine
Verhältnlge oerbeffern, noc§ ihm bte ©ntwicflung ber
3ufunft ficherftellen. ©tefe ©rfdjeinung wieberhoit geh

fett Oah^hunberten unb bte 3ahl ber untergegangenen
Vanbwetfe ig gröger als bie noch begefjenben. 3"bem
barf nicht oergeffen werben, bag bie allgemeine ©ntwid
lung ber gewerblichen unb inbuftrteHen ©efamtprobuftion
geh oon ben fpegieHen Qntereffen einzelner ^anbwerfs
gruppen taum hemmen lägt. SlnberfettS tann man eben'

fowenig etnen bisher im 9Birtf<haftSleben mitarbeitenben
gaftor einfach betämpfen ober auSfdjalten.

®ie grage beS VanbwetfS unb ber ergrebten 3«-
bugrialigerung beS VauenS lägt Vergleiche auftommen
mit ber grage ; beS RletnhanbelS unb bem SEBatenhauS.
©arauS ergibt gdj ein ©egchtSpunft, ber bei ber Ve<

trachtung ber VanbwetfSftage nid^t immer genügenbe
Veachtung ftnbet: ©te VebarfS' unb noch mehr bte DrtS=
frage. SGBte im Rem ber ©roggabt bas SBarenljauS eine
oergänbliche wirtfchaftltche ßöfung barfteüt unb gegen bie
ißetiphette htn unb ganj im ßanbe ber Rletaljanbel In feine
Stechte tritt, mug'}wifdjen Veredjtigung unb noch in bergrage
ber ßebenSfähigfett beS VanbwetfS unterfchteben werben,
©er üflagenbebatf groger Stäbte unb bte gogweife @r«

tebigung grögerer Aufträge ïann baS Vanbwetf aHetn
rationell taum mehr beliebigen, ©ie Meinem Stäbte

unb bte ßanbgegenben werben wohl für immev fein gelb
bleiben, wenn auch ge in ber aßgemetnen ßebenSentwid'

lung nicht prüdbletben bürfen. ©ie grage ber Qualität
wirb baburch taum berührt werben.

SDtit ber Stationatigerung fommt baS Vanbwetf :

Stnne be§ 2Borte§ entweber tn Rontaft ober in Rongifk
Vet ber Stornierung ber einzelnen Vauteile, bei ber SOte'

chanigerung ber Çanbarbeit burch SJlafchtnen unb Se'
rlenarbeit unb bei ber Vereinheitlichung ber ganjen Vau'
probuftton wirb ber £>anbmetfer im trabitioneHen Sinne
ntdjt gut wegfommen. @S fommen thm nur bte bamit

errungenen wirtfchaftltchen Vorteile tnbirett ju. ©er SBBert

beS fsanbwerfS wirb aber bem gegenüber geigen, wo bte

tnbuftrieße tprobuftion oerfagt, wo bte inbioibuefie, fünft'
lerifdj ober qualitatio befonberS auSgefprodjene Arbeit
oerlangt wirb. 3« biefem Sinne wirb bte perfönllch*
Qualitätsarbeit, baS befonbere Rönnen eine augerorbent'
liehe Vegergeflung unb Slnertennung erfahren fönnen.

Stationaltgerung unb SDtechanifterung fallen tn einem

gewigen ©rabe jufammen. @8 ift babei ohne weiteres

tlar, bag bie fertenmägig betriebene Vergeßung, }.
oon genftern unb ©üren namentlich bei hoher ©tfldjahl

p retn mechanifd^er 9ltbeit§metfe führen mug. ©ag bfl'
bet aber wirtfchaftltche Vorteile, weniggenS für ber. SDiei'

ger herou^fthouen, ift etne bewiefene ©atfad&e. 3et>enfaOS

wirb bie Stationatigerung im Vauhanbwetf nicht }u feinem
Schaben ausklagen, weniggenS wirtfchafttich. SDlit ber

Vergeltung oon gertiggüdten im rationaitgerten Vauef
ig bte Umgellnng ber Vauarbeit in SJlontag®
oetbunben. llnb heute fchon ig ihr etn gtoget ©eil ber

Vauarbeit unteraeorbnet. 3lm meigen betrogen werben

hter wohl bte attaurer unb 3immerleute, weil bie SHa'

tionaligerungSbegrebungen neue Stoge unb Vauweifen
förbern, bie in ber ©at heute fchon bem alten Vanbwer"
fchwere Ronfurrenj machen unb für bie 3afunft jebefl'
falls noch grögere 3JWgtichtetten haben, ©ie übrigen VaU'
hanbwerfer gnb ja mehr ober weniger heute fchon atlow
teure, bie ©lafer, Sdhretner, 3ngaüateure, teilwetfe au#
bte Staler, wenn man ben gewaltigen Éuffchwung ber

©apete gegenüber ben frühem ©etorationSmalereten i"
Vetradjt geht. Sßittliche Vaumontage aber ig wieberum
ohne grünbtiche gachtenntnige nicht benfbar. ©er 3'^'
mermann, ber mit gletg bie altmobifdjen Voljoerblnb'
ungen wetteroerfedhtet, ig bem 3e"tralhei}ung8monteur
u. a. burchauS nicht fo überlegen, wie er eS ht feinem

Vanbwerterbewugtfetn meint.
©ie Einführung ber äJtafdjlne (tn bie hanbwertlt#®

Slrbeit bebeutet im grogen ganjen nichts anbereS al®

eine ©rletdhterung unb Vefchleunigung, teilweife auch ^fßräjigerung ber hanbwertltchen Arbeit, ©te Vanb' u"®

Rretsfägen, bie Voljr« unb gräSmafchtnen, bie neu^
technifchen VauhilfSmittel überhaupt gnb im ©run^
nichts anbereS als oerooüfommnete SCBertjeuge. @S ig ^
3rrtum ju glauben, bte Stationaligerung etneS Vetrtem®
entwidtle gdh proportional mit ber 3ahl her angefthaffte,
ÎDtafdhtnen. ©te Stationaligerung ber Vetrtebe ig W®'

abhängig oon ihrer ©röge. @S ig jebodh etne alte 2®'
fache audh in unferer unb geher auch in ber tommenoe"

3ett, bag ber tletne unb fletnge Vetrteb, in benen
SÖteiger felbg mitarbeitet, mit ganj wenigen SDtafch^"
wirtfchaftlieher arbeiten fann, ais ber htnfidhtltch StoW

naligerung befonberS fritifche SUittelbetrteb. ©er
betrieb treibt natürlich immer ber gabrif ju, ber retn tu®

griellen V^obuftion. @S geht ago bet mittlere Vetrteb
fdhen ben beiben Ronfurrenten, Rleinbetrieb unb g%
gart bebroht ba unb eS ig für ihn fetne letzte Slufgo® '

auf ©runb oorgdfjtiger Verechnungen ben SluSgletthA
gnben unb geh fetne ßebenSfähigfeit }u erhalten. ® i
Stellung beS VunhwertS barf geh ago nid^t meh* ® i
Qppogtion unb Slbwehr befchränfen unb eS fdfjetnt,
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Der Mauerkörper der Spitallammsperre besteht aus
Portlandzementbeton von 190 KZ Portlandzement auf
den Kubikmeter fertigen Beton. Er wird mit Gießrinnen
und Luftkabelbahnen eingebracht. Unter gewissen Bedin-
gungen dürfen auch saubere Felsblöcke mit einem vorge-
schrtebenen Mindestabstand eingelegt werden. Auf der
Wasserfeste wurde die Mischung auf 300 Portland-
zement im Kubikmeter Beton erhöht, und zwar auf eine

Tiefe, in der Richtung der Mauerdicke gemessen, von
3,5 m bis 2,5 m am Fuß und auf 1.5 w bis 1.0 m
Tiefe an der Krone der Staumauer. Sieben durchgehende
Dehnungsfugen werden immer erst im folgenden Früh-
jähr mit dichtem Beton gefüllt. Der Besichtigungsftollen
steht in Verbindung mit dem Wärterhaus auf dem Grim-
selnollen. Im Sommer kann der tägliche Gang zur Nach-
schau teilweise im Freien zurückgelegt werden; im Winter
dagegen, wenn während etwa 7 Monaten alles mit Schnee
bedeckt ist, führt ihn vom Wärterhaus aus ein lotrechter
Aufzug 135 m tiefer und damit zum Stollen, der vom
Aufzugsschacht aus begehbar gemacht ist. (Schluß folgt.)

Das Problem der Rationalisierung
im Vauhandwerk.

(Korrespondenz.)

Wie groß und lebenswichtig die Frage des Rations-
ltfierens im gesamten Wirtschaftsleben ist, hat die kürzlich
in Bern stattgefundene Tagung für Rationalisieren ge-
zeigt. Die Industrie hat die große Bedeutung des Pro
blems bereits längst erfaßt und die Fortschritte, die darin
erstrebt werden, wirken sich nicht zuletzt in der zuneh-
wenden Besserstellung und in der erhöhten Konkurrenz
fähigkeit der verschiedensten Industriezweige, auch in der
Schweiz, aus.

Das Handwerk steht heute aber noch vielfach in Ab-
wehrstellung den vielen Fragen der Rationalisierung und
Typisierung usw. gegenüber. Es hat damit gewiß nicht
Unrecht, nicht zuletzt, wenn es den erstrebten Baureformen
unserer Tage mit einer gewißen Skepsis gegenüber steht.
Es muß zugegeben werden, daß einzelne Zweige des

Handwerks durch die überhandnähme der industriellen
Produktion in ihrer Entwicklung gehemmt, teilweise mit
der Vernichtung bedroht werden, aber es ist sicher, daß
die reine Abwehrstellung solch überaus starken Zeiter-
scheinungen gegenüber dem Handwerker nicht hilft, seine
Verhältnisse verbessern, noch ihm die Entwicklung der
Zukunft sicherstellen. Diese Erscheinung wiederholt sich

seit Jahrhunderten und die Zahl der untergegangenen
Handwerke ist größer als die noch bestehenden. Zudem
darf nicht vergessen werden, daß die allgemeine Entwick
lung der gewerblichen und industriellen Gesamtproduktion
sich von den speziellen Interessen einzelner Handwerks
gruppen kaum hemmen läßt. Anderseits kann man eben-

sowenig ewen bisher im Wirtschaftsleben mitarbeitenden
Faktor einfach bekämpfen oder ausschalten.

Die Frage des Handwerks und der erstrebten In-
dustrialisterung des Bauens läßt Vergleiche aufkommen
mit der Fragendes Kleinhandels und dem Warenhaus.
Daraus ergibt sich ein Gesichtspunkt, der bei der Be-
trachtung der Handwerksfrage nicht immer genügende
Beachtung findet: Die Bedarfs- und noch mehr die Orts-
frage. Wie im Kern der Großstadt das Warenhaus eine
verständliche wirtschaftliche Lösung darstellt und gegen die
Peripherie hin und ganz im Lande der Kleinhandel in seine
Rechtetritt, mußzwischen Berechtigung und noch in der Frage
der Lebensfähigkeit des Handwerks unterschieden werden.
Der Massenbedarf großer Städte und die stoßweise Er-
ledigung größerer Aufträge kann das Handwerk allein
rationell kaum mehr befriedigen. Die kleinern Städte

und die Landgegenden werden wohl für imme-. sein Feld
bleiben, wenn auch sie in der allgemeinen Lebensentwick'

lung nicht zurückbleiben dürfen. Die Frage der Qualität
wird dadurch kaum berührt werden.

Mit der Rationalisierung kommt das Handwerk
Sinne des Wortes entweder in Kontakt oder in Konflikt.
Bei der Normierung der einzelnen Bauteile, bei der Me-
chanisierung der Handarbeit durch Maschinen und Se-
rtenarbeit und bei der Vereinheitlichung der ganzen Bau-
Produktion wird der Handwerker im traditionellen Sinne
nicht gut wegkommen. Es kommen ihm nur die damit

errungenen wirtschaftlichen Vorteile wdirekt zu. Der Wert
des Handwerks wird aber dem gegenüber steigen, wo die

industrielle Produktion versagt, wo die individuelle, künst-

lerisch oder qualitativ besonders ausgesprochene Arbeit
verlangt wird. In diesem Sinne wird die persönliche
Qualitätsarbeit, das besondere Können eine außerordent-
liche Besserstellung und Anerkennung erfahren können-

Rationalisierung und Mechanisierung fallen in einem

gewissen Grade zusammen. Es ist dabei ohne weiteres
klar, daß die serienmäßig betriebene Herstellung, z. B-

von Fenstern und Türen namentlich bei hoher Stückzahl

zu rein mechanischer Arbeitsweise führen muß. Daß da-

bet aber wirtschaftliche Vorteile, wenigstens für den Met-
ster herausschauen, ist eine bewiesene Tatsache. Jedenfalls
wird die Rationalisierung im Bauhandwerk nicht zu seinem

Schaden ausschlagen, wenigstens wirtschaftlich. Mit der

Herstellung von Fertigstücken im rationalisierten Baue«
ist die Umstellung der Bauarbeit in Montage
verbunden. Und heute schon ist ihr ein großer Teil der

Bauarbeit untergeordnet. Am meisten betroffen werden

hier wohl die Maurer und Zimmerleute, weil die Ra-

tionalisierungsbestrebungen neue Stoffe und Bauweisen
fördern, die in der Tat heute schon dem alten Handwerk
schwere Konkurrenz machen und für die Zukunft jeden-
falls noch größere Möglichkeiten haben. Die übrigen Bau-
Handwerker sind ja mehr oder weniger heute schon Mom
teure, die Glaser, Schreiner. Installateure, teilweise auch

die Maler, wenn man den gewaltigen Aufschwung der

Tapete gegenüber den frühern Dekorationsmalereien in

Betracht zieht. Wirkliche Baumontage aber ist wiederum
ohne gründliche Fachkenntnisse nicht denkbar. Der Ziw'
mermann, der mit Fleiß die altmodischen Holzverbtnd-
ungen weiterverfechtet, ist dem Zentralheizungsmonteut
u. a. durchaus nicht so überlegen, wie er es in seinem

Handwerkerbewußtsetn meint.
Die Einführung der Maschine sin die handwerkliche

Arbeit bedeutet im großen ganzen nichts anderes als

eine Erleichterung und Beschleunigung, teilweise auch et"s

Präzisierung der handwerklichen Arbeit. Die Band- und

Kreissägen, die Bohr- und Fräsmaschinen, die neue"

technischen Bauhilfsmittel überhaupt sind im Grund»

nichts anderes als vervollkommnete Werkzeuge. Es ist ^
Irrtum zu glauben, die Rationalisierung eines Betriebes
entwickle sich proportional mit der Zahl der angeschaffte?

Maschinen. Die Rationalisierung der Betriebe ist wo?'

abhängig von ihrer Größe. Es ist jedoch eine alte Ta>'

sache auch in unserer und sicher auch in der kommende"

Zeit, daß der kleine und kleinste Betrieb, in denen de»

Meister selbst mitarbeitet, mit ganz wenigen Maschine"

wirtschaftlicher arbeiten kann, als der hinsichtlich RaüA
nalisterung besonders kritische Mittelbetrieb. Der Grdp
betrieb treibt natürlich immer der Fabrik zu, der rein tnvn

striellen Produktion. Es steht also der mittlere Betrieb
schen den beiden Konkurrenten, Kleinbetrieb und Fab^
stark bedroht da und es ist für ihn keine leichte Aufga" '

auf Grund vorsichtiger Berechnungen den Ausgleich ^
finden und sich seine Lebensfähigkeit zu erhalten. ^ -

Stellung des Handwerks darf sich also nicht mehr u")

Opposition und Abwehr beschränken und es scheint, dop
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aibbtlbuttg 1: Söffelbagger.

feinere projette mittels ^Sicîel-, Schaufel» unb ©arretten»
oettleb ju bearbeiten.

©S bürfte bte gach*reife, fowie and) Me Veßfcet non
jne8= unb Sanbmerfen interejfteren, ju oernehmen, baß
tente moberne Seidjibagger, oormiegenb amerifanifsher
ftooentenj, auf bem SÜlartte ftefjen, bte ohne 3meifet
jtetufen fein bürften, auch in ber Schweiz ein banîbareS
"tbeitSgebiet ju ßnben.

®te ©runbibee ber Konßrutteure biefer SJiafs^tnen
}fl geroefen, auS erftllafftgem SBertßahl nnfe unter |>er*
^èie^ung neuzeitlicher ©rfagrungen ber SUiafc^inetite^nif
?®ggermaf(§lnen zu bauen, bte etne große ßetßungSfähig»

3 mit einer erstaunlichen Veweglidjteit, einer großen
^feßeitigtett ber Slnœenbung unb einem oerhättniSmäßig
bringen ©ewicht oerbinben.
c. ©tne folcbe SSJlafc^lue mirb bargeßeflt burdj neben»
Menbe Qßußrationen, meldte etne öaggermafdjtne ber

City Shovels, Inc. in 33at) ©Up/ißlich. (Ü. S. 91.)
^ ferfd)tebenen SlnwenbungSmögtichfeiten geigen.

Mefe 9lnßcht in ben Greifen beS |janbmertS felbft immer
Wehr an Voben gewinnt. Sinn ber fRationaltßerung iß
lö nicht, bie mirtßhaftHche ©rzeugung allein, fonbern auä)
fbdbroettiger ©üter, bie mit gertngem lufwanb bem aß=

gemeinen SBohle jußießen mäßen. ®aS ©anje iß gemißer»
toaßen überhaupt nichts anbereS, als etne Inpaßung an
oorberungen einer 3etC beren Unerbittltchîeit faum näher
Wehr erörtert ju werben brauet, ©aju gehört auch für
ben Klein» unb ÜDiittelbetrteb eine forgfältige Konjunttur»
Beobachtung unb ein gemiffermaßer. ßatißifdjeS Verfolgen
ber eigenen unb wennmöglich auch ber fremben unb ber
ÄonJurrenjbetriebe. ®te Vorfdfßäge ber Imerifaner (®ap=
lot, ©ilbreth ufw.) geigen immer roteber wie mit wenig
®elb unb 9lufwanb oft außerorbentliche Vorteile errungen
»erben fönnen. Siationaltßeren ^ei^t eben nor aQem
aufbauen 3- Veeler.

®te 3Raf<htnenetnheit bleibt in allen gäßen bie gleiche.
Soß ber ©runbtpp, ber meinetwegen ein Sößelbagger
fein tann, in etnen ©rabenbagger umgemanbelt werben,
fo iß lebiglich ber SttuSleger famt Söffet auSjumechfetn.
®er 9luSteger beS ©rabenbaggerS wirb auch bei ber

Hebet mobettte, bosttbittfetbate
£eid)tgeuHrf)t^agger.

®le Schweif als oerhältniSmäßig Heines Sanb oet<
fügt nidjt in bem SJtaße über InwenbungSmöglichleiten
Stoßer unb fchwerer Vaagermafchhten, wie j. 9. unfere
Stoßen Slachbarßaaten. 3Ran hat fich aus ötefem ©runbe
bei uns jumeiß barauf befdjtänft, größere ©rbbewegungen
batch gemietete ®ampfbagger ausführen ju laßen unb 21bbtlbung|2 : ©teifbagger.

Stimmer» (fRäumer) ©atnflur oerwenbet. 9Bünfcht man
bie aJlafdßne als ©retfbagger, ©imerfeilbagger, SRöctfüHer
ober f>ebetran ju oerwenben, fo wirb an Steße eines
ber bereits erwähnten 9luSlegerS ber lange Kran»9faS»
leger mit ausziehbarer Verlängerung montiert.

®a famtltdje ®imenßonen genau ßanbarbißert ßnb,
nehmen tiefe Ümßeflungen nur fehr wenig Seit (1—2
Stunben) in iHnfpruch-

Slbbilbung 3: ©rabenbagger.

Slbbtlbung 4: ©timmer.

äBettere SRerfmale biefer Vaggermafchlnen ßnb:

a) ©roßbimenßonterte Stahlraupen jur gortbewegung
auf jebem SÉerratn unb bei gertngßem Vobenbrucf.
®te Saufßädjen ßnb abgerunbet unb tönnen taher
afphaltterte ober geteerte Straßen ohne Vefcfjäbi'
gung befahren werben.
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Abbildung 1: Löffelbagger,

feinere Projekte mittels Pickel-, Schaufel- und Carretten-
betrieb zu bearbeiten,

Es dürfte die Fachkreise, sowie auch die Besitzer von
Kies- und Sandwerken interessieren, zu vernehmen, daß
beute moderne Leichtbagger, vorwiegend amerikanischer
Movenienz, auf dem Markte stehen, die ohne Zweifel
prüfen sein dürften, auch in der Schweiz ein dankbares
Arbeitsgebiet zu finden.

Die Grundidee der Konstrukteure dieser Maschinen
m gewesen, ans erstklassigem Werkstahl und unter Her-
Ulziehung neuzeitlicher Erfahrungen der Maschinentechnik
?aggermaschinen zu bauen, die eine große Leistungsfähig-
M mit einer erstaunlichen Beweglichkeit, einer großen
Vielseitigkeit der Anwendung und einem verhältnismäßig
bringen Gewicht verbinden.

s.
Eine solche Maschine wird dargestellt durch neben-

Wende Illustrationen, welche eine Baggermaschine der
(fftx gdovels, tue. in Bay City/Mich. (U. S. A.)

^ verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten zeigen.

diese Ansicht in den Kreisen des Handwerks selbst immer
wehr an Boden gewinnt. Sinn der Rationalisierung ist
la nicht, die wirtschaftliche Erzmgung allein, sondern auch
hochwertiger Güter, die mit geringem Aufwand dem all-
gemeinen Wohle zufließen müssen. Das Ganze ist gewisser-
waßen überhaupt nichts anderes, als eine Anpassung an
Forderungen einer Zeit, deren Unerbittlichkeit kaum näher
wehr erörtert zu werden braucht. Dazu gehört auch für
den Klein- und Mittelbetrieb eine sorgfältige Konjunktur-
beobachtung und ein gewissermaßen statistisches Verfolgen
der eigenen und wennmöglich auch der fremden und der
Konkurrenzbetriebe. Die Vorschläge der Amerikaner (Tay-
wr, Gilbreth usw.) zeigen immer wieder wie mit wenig
Geld und Aufwand oft außerordentliche Vorteile errungen
werden können. Rationalisieren heißt eben vor allem
aufbauen I. Beeler.

Die Maschineneinheit bleibt in allen Fällen die gleiche.
Soll der Grundtyp, der meinetwegen ein Löffelbagger
sein kann, in einen Grabenbagger umgewandelt werden,
so ist lediglich der Ausleger samt Löffel auszuwechseln.
Der Ausleger des Grabenbaggers wird auch bei der

Ueber moderne, kombinierbare
Leichtgemicht-Vagger.

Die Schweiz als verhältnismäßig kleines Land ver-
fügt nicht in dem Maße über Anwendungsmöglichkeitm
großer und schwerer Baggermaschinen, wie z. B, unsere
großen Nachbarstaaten. Man hat sich aus diesem Grunde
bei uns zumeist darauf beschränkt, größere Erdbewegungen
durch gemietete Dampfbagger ausführen zu lassen und Abbildung^ : Greifbagger.

Skimmer-(Räumer) Garnitur verwendet. Wünscht man
die Maschine als Greifbagger, Eimerseilbagger, Rückfüller
oder Hebekran zu verwenden, so wird an Stelle eines
der bereits erwähnten Auslegers der lange Kran-Aus-
leger mit ausziehbarer Verlängerung montiert.

Da sämtliche Dimensionen genau standardisiert sind,
nehmen diese Umstellungen nur sehr wenig Zeit (1—2
Stunden) in Anspruch.

Abbildung 3: Grabenbagger.

Abbildung 4: Skimmer.

Weitere Merkmale dieser Baggermaschinen sind:

a) Großdimensionierte Stahlraupen zur Fortbewegung
auf jedem Terrain und bei geringstem Bodendruck.
Die Laufflächen sind abgerundet und können daher
asphaltierte oder geteerte Straßen ohne Beschädi-

gung befahren werden.
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